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Masenburg .
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In allen Gegenden des Elſaſſes entdeckt man noch zahlreiche Spuren der Roͤmerherrſchaft ; ver —

ſchiedene Geſchichtforſcher haben vermuthet , daß die Waſenburg in jenen Zeitraum hinaufreiche ,

und wirklich liest man noch am Eingange des Schloſſes folgende Inſchrift :

Deo Mercurio , attegiam tegulitiam compositam , Severinius Satullinus , Caji filius , ex voto

posuit , lubens , Ioco monumenti . »

Der Sinn dieſer Inſchrift iſt : „ Dem Gotte Merkur errichtete dieſe aus Backſteinen erbaute Ka —

pelle , Severinius Satullinus , Cajus Sohn , als Geluͤbde zum freiwilligen Geſchenke . “ Specklin

behauptet mit Veſtimmtheit , daß die Gruͤndung dieſes Schloſſes in die Roͤmerzeit anzuſetzen ſey .

Auch ſchiene eine Vildſaͤule Merkurs in halb erhabener Arbeit , welche Lucius Senexius dieſem

Gotte geweihet , eine alte Muͤnze mit Conſtantins Bildniß , der untere Theil eines Altars , welcher

unter Caracalla ' s Conſulate ein Soldat der 8ten Legion errichtete und mehrere andere in neuerer

Zeit aufgefundene Alterthuͤmer , Specklins Behauptung zubeguͤnſtigen. Dieſe Meinung wird indeſſen

von Schoͤpflin beſtritten ; dieſer giebt zwar zu , daß die Inſchrift ſich auf ein roͤmiſches Gebaͤude

beziehe , beweist aber zugleich auch , daß dieſelbe auf ein Denkmal fruͤhern Urſprungs ſchließen laſſe ,

als die heutige Burg , welche alle Merkmale des Mittelalters an ſich traͤgt.

Beim naͤhern Anblicke des Thurmes , deſſen Steine nicht diamantfoͤrmig zugehauen ſind , wie die

der meiſten roͤmiſchen Gebaͤude , und bei der Anſicht der Fenſter , deren elegante gothiſche Form den

Urſprung des Schloſſes ins 11te oder 12te Jahrhundertanſetzt, iſt man ſehr geneigt , dem Geſchicht —

forſcher des Elſaſſes beizupflichten . — Der Rame Waſenburg duͤrfte ſich von dem Worte Was⸗

gau ableiten laſſen ; ſo hieß naͤmlich der Strich Landes , welcher ſich von Zabern bis unterhalb

Weißenburg erſtreckt , und ehemals einen beſondern Bezirk des Rheiniſchen Adels ausmachte .

Als erſte Beſitzer der Burg werden die Herren von Born genannt ; daher wahrſcheinlich auch

die Namen der Staͤdtchen Oberborn und Niederborn , welche zu ihrem Gebiete gehoͤrten.

Von dem Geſchlechte Born kam dieſelbe an die Herren von Lichtenberg , ſodann an die Grafen

von Hanau , und endlich an das Haus Gailing , das von den Grafen zu Hanau abſtammt .

Gegenwaͤrtig gehoͤrt ſie dem Grafen von Strahlenheim .

Obgleich die Waſenburg ſeit mehr als 300 Jahren nicht mehr bewohnt wird , ſo hat ſie doch dem

Zahne der Zeit Trotz geboten : mehrere Theile des Schloſſes ſind noch ſehr wohl erhalten . Man

bemerkt daſelbſt noch ein Kamin , das bis ans Ende der Mauer hinaufreicht und einen weiten Rit —

terſaal , welcher nicht ohne Geſchmack und Zierrath iſt . In der Naͤhe des Thurmes erhebt ſich gegen

Abend ein ungeheuerer Felſen , deſſen Spitze breiter iſt als die Baſis , und welcher uͤber 30 Fuß Hoͤhe

und 60 Mannsſchritte im Umfange betraͤgt. Die Oberfaͤche deſſelben iſt durchaus eben ; wahrſchein —

lich hat er in fruͤhern Zeiten den Bewohnern des Schloſſes als Beobachtungs - und Vertheidigungs —

punkt gedienet .
Die Waſenburg iſt ganz in der Naͤhe von Niederbronn gelegen und ladet zur Sommerzeit zahl⸗

reiche Caravanen von Badegaͤſten zu ihren merkwuͤrdigen Ruinen ein . Das Niederbronner Bad iſt

ſeit undenklichen Zeiten bekannt ; zahlreiche Muͤnzen, die in den beiden die Heilquellen enthaltenden

Becken aufgefunden worden , ſcheinen zu beweiſen , daß es von den Roͤmern errichtet wurde .

Die Geſchichte hat uns kein merkwuͤrdiges Ereigniß aufbewahrt , deſſen Schauplatz dieſe Burg

geweſen waͤre; eben ſo wenig laͤßt ſich beſtimmen , warum ſie ſeit mehreren Jahrhunderten unbewohnt

geblieben iſt .
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